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ein theologısc. 1e] konservatıverer Zentrumsprälat? Bzw. Ist diese Blındheıt, bzw.
dıe Anfälligkeıt eher für natıonallıberale und rechte Ideen, eın Indız afür, da{ß der Blick
für die Ambivalenz der Moderne un!: ihre vefährliche Sogkraft fehlt? Müdßte hier nıcht
überhaupt die CC  „Moderne 1e] mehr als innerlic wıdersprüchlıch gesehen werden?

Dafß viele „modernistischen“ Ideen durch das Vatıkanum und ın seiınem Gefolge
kırchlich rehabilitiert sınd, steht außer Zweıtel Selbst heutige Erklärungen der Glau-
benskongregatiıon waren VO Pıus als „modernistisch“ verurteıilt worden (wıe S1e
auch heute VO den Nachfahren Lefebvres als solche verurteılt werden). Un doch 1St
damıt die Frage noch nıcht beantwortet, ob der un!: elbst, wenıgstens 1 -
schwellıg, die kırchliche Entwicklung miıitbewirkt haben, der ob, eintach durch die Be-
schäftigung mıt den Sachproblemen, dıe Entwicklung auftf Anliıegen und Lösungen
zurückkam, die damals schon VOLWECSSCHOIMIMMEN wurden. Dais; wenıgstens 1n einzelnen
Fällen, direkte Linıen verlauftfen, hat der Autor wohl gezeligt. ber 1€e5 scheint doch Ur
in einzelnen Fällen sSe1nN. In den meılsten Fällen die „modernistischen“ Ideen
und utoren kompromauttiert; und solche, dıe sıch ıhnen aktısch annäherten, standen
zumindest bıs zu Vatiıkanum dem Zwang, zeıgen mussen, da ihre Posıtion
1n Wirklichkeit eine Sanz andere WAaT. 1lt nıcht überwiegend für das Verhältnis des

Vatıkanums um Md un:! Ähnliches W1€e 1n seınem Verhältnis Z katholischen
Aufklärung: 1mM nachhineın erkennt IT1Lall, dafß Ianl auf Ühnlıche Posıtiıonen zurück-
kommt, aber die Entwicklung dorthın verläuft ganz überwiegend VO  — der dominieren-
den ultramontan-scholastischen Hauptlinie aus” IC SCHATZ

STORIA DEL CONCILIO VATICANO I1 OT cattolicesıimo UN NUHOUA stag1ı0ne.
L’Annuncıo la preparazıone. Hrsg. G1useppe Alberigo. Leuven: Peeters; Bologna:
Mulino 1996 549
FEıne wıssenschafrtlich tundierte Darstellung des Vatikanums 1St ebenso ein Desıde-

Fa der Forschung Ww1€e eın Wagnıs. Und letzteres Au wel Gründen: der ımmen-
SCI1 Fülle des Quellenmaterıals, die CS einem einzelnen Forscher SOWI1€eSO unmöglıch
macht, eine Monographıie nach den Quellen schreıiben und des geringen Ab-
standes und der damıt verbundenen Aktualıtät. Wenn letzteres treilich, be1 aller Vor-
sıcht, die auferlegt, eın unüberstei1gbares Hındernis ware, dürtfte eine wissenschaftlıi-
che Darstellung ber eın Konzıil erst ann geschrieben werden, WE VO diıesem keine
Spuren mehr 1m Leben der Kırche übrig geblieben sınd Jetzt 1St jedentalls der
Band der auftf fünf Bände konzıpıerten Geschichte des Vatikanums, dıe VO Istıtuto
PCI le scl1enze relig10se iın Bologna Leıtung VO 145e  € Alberigo herausgegeben
wird, autf Italienıisch un 1n anderen Sprachen erschienen. Dıi1e deutsche Übersetzung,
VO  - Wittstadt (Würzburg) besorgt, oll nde 1996 tolgen. Er behandelt die Vorge-
schichte bıs einschliefslich ZUuUr nreıse der Konzilsväter; die folgenden 1jer Bände, die
1mM Abstand Je eınes Jahres erscheinen ollen, werden Je eine Sıtzungsper1ode, bzw (mıt
der Kommissıonsarbeit) Je eın Jahr umtassen. Die wissenschaftliche Bedeutung des
Werkes hıegt nıcht zuletzt darın, da{fß nıcht 1Ur dıe Konzilsakten, sondern ıne Reihe
persönlicher Nachlässe VO. Konzilsvätern und -theologen (durchaus nıcht 1LL1UX VO e1-
ner Seıte) auswertet. Besonders wichtig sınd hıer die zahlreichen Konzils- Lagebücher.
Meıst beginnen diese treiliıch TST 1m Herbst 1962 Eınıige jedoch konnten schon tür die-
scnh Band ausgewertet werden: besonders dıe Tagebücher VO  — Congar, Tromp und
Döpfner.

Selbstverständlich handelt 6c5 sıch un eın Gemeinschaftswerk. An diesem Band haben
ünf utoren mıtgearbeıtet. Alberigo behandelt die Ankündigung un! Kon-
zeption des Konzıils durch Johannes einschliefßlich der Bildung der „Commıi1ss1o
Ante-Prae aratorı1a“ („L’annunc10 de concılho. Dalle S1CUreZZe del’arroccamento al
tascıno della ricerca“, kaa Dıie „ante-präparatorische“ Phase VO  - Mıtte 1959 bıs
Miıtte 1960, VOL allem die Befragung der Konzilsväter und kiırchlichen Institutionen
mıiıt ıhren Voten stellt Etienne Fouilloux dar 71-176). Den ausführlichsten Teil VO

knapp über 200 Seıiten nımmt dann Joseph Komonchak mi1t der Konzilsvorbereitung ın
den Kommuissionen eınAEs Olgt das Cilıma esterno“, dargestellt durch J. (Js-
Car Beozzo und schließlich VO Wıttstadt dıe unmıiıttelbare Vorgeschichte VO'
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der Sendung der ersten sıeben Schemata die Konzilsväter 1mM August 1962 „Alla
vigılıa del concılio“, 429-517) Eıne Synthese VO Alberigo („Preparazıone pCI quale
concıli0?“, 19—-526) schliefßt das Werk ab

[)as Werk enthält eiıne Fülle und ınteressanter Einsichten und Perspektiven.
Dazu gehört dıe sehr interessante und weiıiterführende Analyse der Ota für das Konzıil
durch Fouılloux (111—52), dıe sıch reilich schon auf viele Vorarbeiten stutzen kann,
ber doch die nıcht weniıger als 71750 Voten ach eigenständıgen Kriterien siıchten
versucht. Eın Großteil der bischöflichen Vota, VOT allem aus Italıen, Spanıen und den
spanisch-amerikanıschen Ländern, läuft auft „Krönung VO jerahrhunderten Intransı-
genz” hınaus: Verurteijlung VO Irrtumern auf der Lıinıe des Syllabus, der antı-moderni-
stischen Dokumente und VO „Humanı gener1s” einerseılts, Wunsch nach marıa-
nıschen Dogmen anderseıts. Eıne weıtere Gruppe („Auf dem Weg ZU Vatıkanum“),

denen sıch besonders das gemeinsame Votum der deutschen und der indones1-
schen Bischofskonterenz auszeıichnet, 1St auf durchgreitendere Reformen theologischer
und praktıscher Art aus, die 1n dıe Rıchtung der spateren konzılıaren Erneuerung we1l-
S, Dazwischen sıeht der Autor eine drıtte Gruppe, generell stärker auf iıhre okalen
un regionalen Sıtuationen konzentriert, hne klare Tendenz 1mM eiınen der andern S1in-
I1 bzw. mıt „progressiven“ und „konservatıven‘ Forderungen zugleıch; S1e 1St generell
1n Nordamerıka, Brasılien un! den Miss:onsländern stark vertreten Hıer ware aller-
dıngs gleich kritisc. anzumerken: Müfiten dıe ota VO 959/60 nıcht hıstorisch 1el
stärker VO damalıgen Moment der be] den Bischöten und 1n der generellen kıirchli-
hen Atmosphäre noch nıcht der VO Ende 1962 der VO 1963 1St) rückblickend
VO „Geıist des onzıls“ AaUus gewichtet und beurteıilt werden? Lem Rezensenten
scheint, dafß ann uch 1n den Voten der deutschen Bischöfe Anregungen bedeut-
SAalll werden, die nıcht einfach 1n dieses Raster PasSschl, die Forderungen ach einer
grundlegenden Darstellung des christlichen Welt- und Menschenbildes 1in Abgrenzung
sowohl VO der lıberalen W1€e den kollektivistischen Ideologien, der ach einem griffi-
CI Katechismus der christlichen Soziallehre. Un: Ww1eSO 1st e1in „Widerspruch“,
W CII der FErzbischof VO Taıpeh eiınerseıts dıe konsequente Elimmierung aller
„kolonialıstischen“ Relikte in der Mıssıon, anderseıts Verurteilungen auf der Linıie VO

„Humanı gener1s” verlangt (140)? Solche „Widersprüche“ erscheinen erst als solche
durch eiıne epochale Polarısıerung, dıe damals noch nıcht gegeben un 1m übriıgen selber
eın Produkt der Geschichte ist! Dıie ımmense Zahl der Voten wurde ann VO der
Commıissı1o0 Ante-Praeparatoria Kardinalstaatssekretär Tardını in synthetischen
Zusammenfassungen gefiltert, W Aas jedoch bedeutete, da{fß S1Ce 1n die „alten Schläuche“ der
kanonistischen un: theologischen Handbücher un: iıhrer Begriffsraster gesteckt wurde
(153—60, 164—66).

Beı1 der austührlich VO Komonchak behandelten eigentlichen Konzilsvorbereitung
zeichnen sıch annn Ottavıanı und Bea als die beiden gegensätzlichen Pole ab, während
1n der Zuerst 1M Junı 1961 tagenden Zentralkommissıon, 1n der die meısten ateren PrO-
mınenten Konzilsväter safßen, sıch als 1n einem „Konzil 1mM kleinen“ schon rüh die gle1-
chen Fronten un: Argumente abzeichneten, W1e€e S1e ann ın der Konzilsaula auteinan-
dertraten (324 In der Tat 1St iıne der wichtigen historischen Erkenntnisse, die dieses
Werk erbringt, diese einübende Rolle der Zentralkommission, die ‚War unmıiıttelbar für
dıe Korrektur der vorbereıteten Schemata wen1g bewirkte, 1n der jedoch Kontakte mC-
knüpft un Erfahrungen gemacht wurden, hne die die Vorgange 1im Konzıil selbst
kaum verstehen sind Im übrigen War eın Problem die mangelnde Kooperatıon VOTL

allem der Theologischen Kommıissıon Ottavıanı und Tromp mıiı1t den anderen
Kommuissıonen. Ottavıanı lehnte VOT allem aus Mifstrauen gegenüber Bea jede Zusam-
menarbeıt ab (183 fü 307) Dıies tührte dazu, da{fß die „Jjohanneische“ Konzilsvisıon, oh-
nehın wen1g konkret, 1n der Vorbereitungsarbeit nıchtZ Zuge kam die Theologische
Kommıissıon W ar alleın doktrinelle Klarheıt bemüht und überlie{ den „pastoralen“
Aspekt den anderen Kommuissıonen, die sıch jedoch ıhrerseıts hauptsächlich mıt prag-
matıschen und juridiıschen Detailfragen efalsten. So blieb dıe pastorale Gesamtkonzep-
tiıon auf der Strecke; außer 1mM Einheitssekretarıat und seınen Entwürten W ar S1e 1Ur 1n
der Liturgischen Kommissıon wırksam (220, 224)

Außerst instruktiv 1st das dramatısche Rıngen zwiıischen Ottavıanı un! Iromp auf der
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NCIL, Bea auf der andern Seıte, VOT allem Fragen WI1IC Verhältnis VO Schrift und Ira-
dıtıon, Irrtumslosigkeıt der chrıft Kırchengliedschaft Herkuntft der bischöflichen Ju-
risdıktion, schliefßlich Religionsfreiheit und der Zusammensto dieser gegensätzliıchen
Entwürte der Zentralkommission G  i Iromp suchte Fragen WI1IC absolute
Irrtumslosigkeıt der Heılıgen chrıift Monogen1ismus Schicksal der ungetauften Kınder,
ebenso WI1IC [C1M VO objektiven Ordo bestimmten Moral die etzten Ean-
siıcherheiten beseitigen, divergierender Stimmen der Theologischen Kommıs-
S1OIl selbst, der immerhın uch de Lubac und Congar safßßen 256-—80) Gerade diese
Passagen gehören den zentralsten und wichtigsten dieses Bandes Man erhält 1er C1-
NCN lebendigen Einblick 111 die Mentalıität und theologische Argumentatıon ıch-
LunNg, die N die Tendenz VO „Humanı gener1s‘‘ fortsetzen wollte, ber auch ı die
Tiefe der Kontroversen, 1e€ I der Konzilsaula 1L1UT die Offentlichkeit Lraten, aber ke1-
NCSWCHS erst ausbrachen. Das völlıge Schweigen und der Mangel kompetenten In-
tormatıonen ber die realen Konzilsvorbereitungen tırug MI1L azu bel, da{fß die Konzıils-
erwar tungen der kirchlichen ÖOffentlichkeit ihre CISCIHLC selbständıge Dynamık enttalte-
tCH, der sıch ann uch die Bischöfe nıcht mehr ganz entziehen konnten Freilich
1ST dieses Kapıtel über die Konzilserwartungen 1 der OÖffentlichkeit, VO Beozzo Velr-

tafst, MI1 1Ur Seıiten EeLWAS knapp geraten. Hıer WAare ber die Kontroversen, otf-
NUNSCH un Befürchtungen mehr 9 W as freilich sinnvollsten VO mehreren
utoren ditferenziert nach Ländern der Sprachbereichen geschehen WAaiIc Wiıchtige
CUu«cC Erkenntnisse erbringt annn wıeder der Beıtrag VO Wıttstadt ber den unmıttelba-
TCIN Vorabend des Konzıls SEIL August 1962 Die entscheidende Einsicht 1ST da{fß die
Konzıil autbrechende Dynamık ihre Vorgeschichte hatte Durch das Bekanntwerden der
Schemata SetIzZitie C111 1eberhafte Aktivität un Fühlungnahme VO Theologen un! „PIO-
BreSSIVEN Konzilsvätern C111 Dıie Vorgänge Begınn der ersten Sıtzungsperiode,
uch der Vorstofß VO Lıienart und Frings der Kommissi:onswahlen 13 Okto-
ber, oroßenteıls SECIL ‚W ©1 Monaten vorbereıtet 446—48)

Eın Problem, das treilıch diesem Werk uch keıne Lösung rfährt, 1STE das Rätsel
Johannes Eınerseıts 1ST unverkennbar, da‘ der Roncallı-Papst VO Anfang
vielen programmatiıschen Erklärungen C111 Konzıil der Erneuerung, des Aufbruchs, der
Unterscheidung zwıschen Zeiıtbedingtem und eıben Gültigem, des Abschiedes
VO kırchengeschichtlichen Epoche an viıisierte Alberigo vermag überzeugend auf-
9da{fß die Akzente der berühmten Eröffnungsansprache VO 11 Oktober 19672
nıcht NEeCUuUu sınd sondern Sse1it Begınn wiıeder anklıngen 24 58# vgl Fa
451—69) In evidentem Kontrast azu steht jedoch die Tatsache, da: der Papst dıe ıch-
tung der Konzilsvorbereitung, dıe doch oftensichtlich mMit SCILHCT weıiten Konzilsvision
kontrastierte, nıcht korrigierte, vielmehr vielen Eınzelfragen, beı der Kontro-

das Biıblicum un! bei der Unterzeichnung VO eterum sap1erma 237-39)
gahnz eindeutig konservatıve Posıtiıonen unferstutLztie Alberigo sıeht darın
der exklusıv römiısch kurialen Zusammensetzung der Commıiss1o0 Ante-Praeparatoria
C1NEC zıelgerichtete, klare und konsequente Pädagogik Johannes wollte sıch die Loya-
lıtät der Kurıe sıchern, während die Kommıissıionen arbeiten 1e16 und auft andere
Weıse Vorstellungen VO Konzıl deutlich machte Hıer sınd 1U  - doch Be-
denken anzumelden, 7zumal Zeugnisse dafür o1bt, da{fß Johannes die eisten
vorbereıteten Schemata hne eserven begrülfte Komonchak dagegen sıch 1N-
S1IV MMI1L diesem Wıderspruch auseinander, hne ıhn autlösen können (373 79) Man
kann kaum leugnen, da{ß uch be1 Johannes C117 Entwicklung geschah un! da;
sıch ISI allmählich wohl erst aut dem Konzıil darüber Rechenschaft gab da{fß
seiner zunächst noch sehr I1 inhaltlıch bestimmten Konzilssıcht die Schemata
MmMiıt ihrer detensiven Enge nıcht paßsten

Eınıge kleinere Desiderate angebracht Be1 der Zentralkommissıion, deren CIN1-

Bedeutung als Vorwegnahme und Eiınübung des Konzıils Ja gerade durch diese
Darstellung ZzuLage tehlt 1NEe Angabe, WeTLr eigentlich ıhr safß Welchen 1nnn C1iM

dop eltes Inhaltsverzeichnis Anfang und nde haben soll, wobe das nde
ausfüührlicher ı1ST, aber ı Unterschied dem Anfang keine Verfassernamen enthält,
1ST schwer verstehen. Das Sachregister ı1ST lückenhaft; CS tehlt „Commissione(1)“;
und ach welchen Krıterien Länder dort vorkommen, 1ST vollends C111l Rätsel (z die
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Kontinente, ann „Statı unıtı”, ber nıcht die einzelnen europäıischen Länder) Insge-
SamııL.L jedoch 1St das Werk ine grofßse Leistung, dazu auch ın der 1ußeren Aufmachung
gefällig und stattlıch. Was 1n ıhm deutlich wiırd, 1st d3.S dramatiısche Rıngen verschiede-
1T Vorstellungen 1in der Vorbereıitung, ber uch das langsame und schrittweise Be-
wußtwerden und Erwachen VO großen Teıilen des Episkopats seiner selbständiıgen
und aktıven Rolle 1in den JahrencDie meılsten alteren Darstellungen, zumal
der Konzilszeit selbst sofern sS1e nıcht als „Quellen“ ihren Wert behalten) werden ach
der Vollendung dieses Werkes verzichtbar werden. Kı SCHATZ

E3 JAHRE THOLISCHE FRIEDENSBEWEGUNG DDEUTSCHLAND. ZUuUR (GGESCHICHTE DES

„FRIEDENSBUNDES DDD)EUTSCHER KATHOLIKEN“ UN. VOoO AAr IRISTE. Hrsg.
Johannes Horstmann (Akademie-Vorträge 44) Schwerte: Katholische Akademıe
1995 155
Am Oktober 1919 wurde der Friedensbund Deutscher Katholiken gegründet.

1945 entstand DPax Christı internatıional. 1948 kam FTA Gründung VO DPax Christı
Deutschland. 1951 löste sıch der Friedensbund Deutscher Katholiken Zugunsten VO

Pax Christi Deutschland auf. Di1e beiden ubılaen Gründungsjahr des Frie-
densbundes; 1995 Geburtstag VO Pax Christi iınternatıonal) Anlafß eiıner da
BU119, die 1m vorliegenden Buch dokumentiert ISt. Der Band enthält tünt Beıträge. Im
ersten Autsatz (Der „Friedensbund Deutscher Katholiken“ un: der polıtische Katholıi-
Z71SmMUuUS 1n der WeıLimarer epublık, versucht Rıesenberger, den Friedensbund
polıtısch einzuordnen. Dieser und verdankt seıne Entstehung wesentlıch der Aktıvıtät
VO Erzberger und Metzger. Unmittelbarer Anla{f$ tür die Gründung des Frie-
densbundes WAar allerdings die Friedensenzyklıka 99- beatıssımı1“ Papst Benedikts
VO August 1917 Der Friedensbund War der Versuch, eiınen Beıitrag ZUrFr Verwirklıi-
chung eiıner Friedensordnung eısten. Trotz beträchtlicher Erfolge wurde die katho-
liısche Friedensbewegung keine Massenbewegung. Der Friedensbund wurde Julı
1933 (von den Nazıs) verboten. Nach dem Krıeg wıeder gegründet wurde der FDK aln

Aprıl 1951 in die deutsche Sektion VO DPax Christı überführt. Im zweıten Beıtrag
des vorliegenden Buches (Stratman Metzger Dırks Gemeinsamkeıiten un: Gegen-
satze dreıer Friedenskämpfer theologisch-polıitische Porträts, k beschreibt

Engelhardt reı Persönlichkeıiten, dıe der Friedensidee wesentlıche Impulse gegeben
en. Im drıtten Aufsatz (Der FD  z 1m Sauerland. Regionale katholische Friedensar-
beıt Programmatık, Personen, politische Arbeıt und die Bedeutung tfür den (Gesamt-
verband, 95— geht Blömeke auf den FDK 1m Sauerland ein. Ort WAar dıe Reso-
anlz deutlich breıiter als 1n anderen katholischen Gegenden des Deutschen Reichs.
Erklären afst sıch 1es ZU eiınen durch dıe tradierte ı1stanz allem Preufßischen,
eben auch dem Miılıtär, Z andern adurch, dafß kontinui:erlich Einzelpersonen sehr
stark tür den FDEK engagıert Hecke (Katholische Friedensgruppen 1in West-
deutschland zwischen 1945 und 1955 Brüche, Kontinuıtäten,; 117-136) beschreıbt dıe
Zeıt nach dem zweıten Weltkrieg. Er weıst aut einıge Besonderheıten VO DPax Christı
hın Pax Christi 1st keine polıtische Organısatıon, sondern eıne Gebetsgemeinschaft für
den Frieden. (Beı eiıner solchen Grundkonzeption verwundert ON nıcht, da{fß selbst Kon-
rad Adenauer Mitglied VO DPax Christi war.) Bıs 1968 gab uch keine Beitragszah-
lung, da{fß eıne Mitgliedschaft beı Pax Christı nıcht immer klar teststellbar WAar.

Missalla (Katholische Friedensbewegung VOTr der Herausforderung der Politisie-
rung Eın kritisch-produktiver Vergleich zwıschen dem FD  x und a Christi 137
155) weıst auf Unterschiede un! Gemeinsamkeıten zwıschen dem Friedensbund DDeut-
scher Katholiken und Pax Christi hın Der wesentlıiıchste Unterschied zwıschen den
beıden Bewegungen besteht darın, dafß DPax Christi zunächst Zanz unpolıtisch W al. Es
brauchte längere Zeıt, bevor diese Organısatıon sıch polıtısch engagıerte. „Während
Iso der Friedensbund schon wenıge Jahre nach seıner Gründung neben den rund-
satzdıskussıionen ber Pazıfismus und ‚Gerechten Krieg‘ den Problemen der brü-
> der Wehrpflicht und des Wehrsports Stellung nahm und Tretten sowohl mıiıt
Franzosen als uch Polen organısıerte, hat ‚Pax Chriustı“‘ erheblich längere Zeıt Bb-
braucht, ihre vorwiegend unpolitische Haltung äandern und sıch der politischen Her-
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